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«Zagreb ist wie ein kleines Prag», sagt Irena über ihre 
Heimatstadt. Sie hat meinen Freund und mich vom 
Nachtzug am Bahnhof der kroatischen Hauptstadt ab-
geholt. Irena vermietet uns eine kleine Ferienwohnung 
fast im Zentrum der Stadt, die wir über wimdu.ch ergat-
tert hatten. «Das ist Igor», stellt sie uns den Nachbarn 
mit der Schlabberhose vor. Igor blinzelt verschlafen in 
die Sonne und gibt uns das Passwort für sein WLAN. 
Wir brechen zur Eroberung Zagrebs auf.

Die Neugier auf die Stadt besiegt die Müdigkeit, 
unterstützt vom ersten Espresso. Der ist unglaublich 
gut und unglaublich billig. Überhaupt wird es uns 
schwerfallen, alle unsere Kune, wie die Landeswährung 
heisst, in den drei Tagen wieder los zu werden. Wir 
schlendern durch die Altstadt, vorbei an Cafés und 

 Geschä!en; von Armani bis Zara sind hier alle ver-
treten. Am sogenannten Kaptol besuchen wir das 
Wahrzeichen der Stadt, eine neugotische Kathedrale. 
Im Altarraum ist der frühere Erzbischof von Zagreb, 
 Alojzije Viktor Stepinac, aufgebahrt. 1998 wurde er 
vom Papst seliggesprochen, für die Beförderung zum 
Heiligen fehlen nur ein paar Wunder. 

Am Nachmittag wollen wir in der Oberstadt, dem 
«Gornji Grad», ins Museum für kroatische Geschichte, 
bleiben aber im Museum für zerbrochene Beziehungen 
hängen. Dieses stellt Alltagsgegenstände und ihre Ge-
schichten aus, die Verlasser und Verlassene dem Mu-
seum vermacht haben. Ein Velo zum Beispiel, auf dem 
jemand nach der Trennung davongefahren ist, oder eine 
Axt, mit der eine Verlassene die Möbel der Geliebten 
zerstört hat. 

Am Abend machen wir uns chic für den Besuch 
des Nationaltheaters. Die Tickets für das Ballett «Nuss-
knacker» haben wir im voraus online bestellt. So kom-
men wir für nur 15 Franken in den prächtigen Bau, der 
vom gleichen Wiener Architekturbüro wie die Zürcher 
Oper entworfen wurde. Dann hängen wir noch ein biss-
chen in einem der vielen Strassencafés herum. Trotz 
Temperaturen um den Gefrierpunkt sitzt man draussen 
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unter Heizpilzen; die Strassen sind so leben-
dig und die Leute so entspannt, dass man 
sich fast in einer Mittelmeerstadt wähnt.

Am nächsten Tag wählen wir aus den 
zahlreichen Museen jenes für zeitgenössische 
Kunst aus. Die Dauerausstellung zeigt vor 
allem Arbeiten einheimischer Künstler. Hier 
erfahren wir viel über die neuere und neuste 
Geschichte des Landes, verpackt in Videos, 
Installationen, Fotos und Malereien. Von 
plumpem Nationalismus keine Spur.

Nach einem weiteren Stadtbummel ge-
hen wir am Abend ins Kino Europa, der pom-
pöse Saal und die dazugehörige Bar sind ein 
Zentrum des kulturellen Lebens. Der ameri-
kanische Film läu! auf englisch, fehlende 
Sprachkenntnisse hindern uns also nicht am 
Kulturgenuss. Überhaupt sprechen alle Leu-
te, mit denen wir zu tun haben, sehr gut Eng-
lisch oder Deutsch. Nur ein älterer Kellner 
bringt uns anstatt der bestellten Fischplatte 
einen Teller mit gegrillten Tinten"schen, die 
wir tapfer mitsamt allen Ärmchen essen.

Nach der Kinovorstellung lassen wir den 
Abend mit ein paar Drinks ausklingen, gleich 
hinter dem Kino singt sich Freddie Mercury 
in einer verrauchten Bar durch Queens 
 Greatest Hits. Im Sommer wird Kroatien in 
die EU aufgenommen, bis dann wird noch or-
dentlich gequalmt. Nach dem ersten Gin Tonic 
stellen wir fest, dass mein Freund der einzige 
Mann im Raum ist. Wir sind tatsächlich in 
einer Lesbenbar gelandet. «Hält dein Freund 
das aus mit all den Mädels? Mir ist das ja fast 
schon zu viel!» sorgt sich eine der Frauen am 
Nebentisch. «Warum sollte ich mich in einem 
Raum voller Ladies nicht wohl fühlen?» fragt 
er zurück. Alle lachen.

Bevor es mit dem Nachtzug zurückgeht, 
besuchen wir den Flohmarkt auf dem «Bri-
tanski Trg». Mein Freund, Germanist und 
Historiker, kann sich kaum von den vielen 
alten Büchern losreissen aus der Zeit, als 
Kroatien zu Österreich-Ungarn gehörte.

Dann laufen wir auf der «Ilica», der Ein-
kaufsmeile von Zagreb, in Richtung Zentrum. 

Zunächst säumen Galerien sowie kleine 
Läden für Schmuck, Blumen und Kleider 
die Strasse. Je näher wir zum Zentrum 
kommen, desto grösser, internationaler und 
unpersönlicher werden die Geschä!e.

Schliesslich besuchen wir noch den 
Friedhof Mirogoj. Im Tram rätseln wir über 
die richtige Haltestelle, bis uns eine ältere 
Frau anbietet, uns im Auto mitzunehmen. 
Sie erzählt von ihrem Sohn, der eine Stelle 
in Deutschland gefunden hat. Vielleicht 
ho#t sie, dass auch ihm in der Fremde ge-
holfen werde. Sie klagt über «unseren dum-
men Krieg zwischen Brüdern und Schwes-
tern», über korrupte Politiker und hohe 
Steuern. Die kurze Fahrt reicht aus, um ihre 
resignierte Haltung auf den Punkt zu brin-
gen und uns gleichzeitig ihre herzliche 
Hilfsbereitscha! zu zeigen.

Der Friedhof ist spannend, Christen, 
Orthodoxe, Muslime und Juden sind hier 
nebeneinander bestattet. Symbole auf den 
Gräbern, akademische Titel und Namen er-
zählen über das Land. Ursprünglich deut-
sche Namen zum Beispiel, die «slawisch» 
geschrieben werden, oder Ledignamen, die 
beweisen, dass über ethnische und religiö-
se Grenzen hinweg geheiratet wurde.

Am Ende unseres Aufenthalts fährt 
uns Irena, unsere Vermieterin, wieder zum 
Bahnhof und freut sich über unsere Begeis-
terung für ihre Heimatstadt. Als wir vom 
Besuch im Museum für zeitgenössische 
Kunst schwärmen, fragt sie, ob wir Igors 
Werke gesehen hätten. Der Schlabberho-
sen-Nachbar entpuppt sich als renommier-
ter Fotograf. Wir wären noch gerne länger 
geblieben, um der Stadt noch das eine oder 
andere Geheimnis zu entlocken. Denn im 
Gegensatz zu Prag ist sie nicht von Touris-
ten überschwemmt. «Wir kommen wieder!» 
versprechen wir Irena – und uns selbst. 
Und sind ganz sicher, dass wir Wort halten 
werden.  

TIPPS FÜR ZAGREB 

ESSEN
Restoran Ribarski 
Brevija, Kaptol ulica 27, 
lokale Spezialitäten, 
sehr lecker und billig 
(ca. 14 Franken für 
Essen mit Vorspeise 
und Getränken).

Restoran Vinodol  
Ulica Nikole Tesle 10,  
lokale Küche, sehr 
lecker, eher chic und 
trotzdem bezahlbar  
(ca. 30 Franken für 
Essen mit Vorspeise 
und Getränken).

Fleischliebhaber  
sollten sich an einem 
der Wurststände  
eine «Debreziner Wurst  
im Brot» gönnen.  
(ca. 2.50 Fr.).

AUSGEHEN
Nationaltheater:  
 www.hnk.hr/en  
Kino Europa:  
 www.kinoeuropa.hr 
Bars und Pubs:  
Ulica Ivana Tkalčića

MUSEEN
Zeitgenössische Kunst:  
 www.msu.hr/en 
Broken Relationships:  
 http://brokenships.com 

KOSTEN 
PRO PERSON

Reise im Nachtzug:  
192 Fr.  
Unterkun! 
(in Ferienwohnung,  
zwei Nächte):  
48.50 Fr.
Essen:  
90 Fr.
Feiern:  
25 Fr.
ÖV:  
9.50 Fr.
Shopping:  
65 Fr.
Kultur:  
40 Fr.

Total:  
470 Fr.
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